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V. I. ÖiCerov: Die Winterperiode des russischen Landwirtschaftlichen Volkskalenders
vorn 16. —19. Jh. In: Studien zur Geschichte des Volksglaubens. Moskau 1957. 235 S.
(= Schriften des N. N. Miklucho-Maklai-Instituts für Völkerkunde der Akademie der
Wissenschaften der UdSSR, Neue Serie, Band XL).

Das Studium der Agrarbräuche war in der Sowjetunion lange Zeit vernachlässigt, obwohl
die Zahl der Einzelbeschreibungen, Darstellungen und Beobachtungen aus vielen Jahr
zehnten fast unübersehbar ist. Entgegen einigen älteren Theorien (Kampf von Somme f

 und Winter u. a.) unternimmt V. I. Öicerov den Versuch, den Glauben und die entsprechen
den Bräuche der Bauernschaft von der ländlichen Arbeit herzuleiten. Das bäuerliche Christen
tum hatte nur wenig mit dem offiziellen kirchlichen Dogma zu tun; es wird vom Verf. als
umgemodeltes Heidentum betrachtet, in dem die zahlreichen Heiligen nichts anderes sind
als vorchristliche Schutzgötter, deren Anrufung mit dem Arbeitsjahr des Bauern und ent
sprechenden magischen Bräuchen zusammenhängt. Höchst anziehend ist das Studium der
teilweise recht kuriosen Beinamen der russischen Kirchenheiligen, die alle auf ganz bestimmte
Arbeitsprozesse hinweisen (sogar Gurkenaussaat und Gurkenernte haben ihren eigenen Heili
gen) und mit bestimmten Daten des Jahres Zusammenhängen. Eine zusammenfassende
Tabelle bietet einen klaren Überblick über Daten und Inhalt dieses Kultus, wobei zwei große
Reihen oder Hälften von Bräuchen und Vorstellungen zutage treten: solche, die die Ernte
vorbereiten, und solche, die sie begleiten (S. 23). Gegenstand der Untersuchung ist die erste
Hälfte, vom Oktober bis zum Februar, vom Verf. als Winterkalender bezeichnet. Das
Material (und damit das Buch) gliedert sich in drei Hauptteile: Oktober — Dezember,
Neujahr, Januar — Februar.

Den entsprechenden Bräuchen liegen teils rationelle Beobachtungen, teils abergläubische
Vorstellungen zugrunde; untersucht werden Bauernregeln, die meist Wetter- und Ernte
prophezeiungen zum Inhalt haben. Ein Vergleich mit ähnlichen Aussprüchen der Deutschen,
Franzosen, Tschechen, Polen und anderer Völker zeigt den Unterschied in den Daten und
damit die Abhängigkeit von den Arbeitsterminen unter verschiedenen klimatischen Ve f '
hältnissen.

Sehr eingehend wird auch der rituelle Kultus der einzelnen Heiligen behandelt und der
Zusammenhang mit vorchristlichen Vorstellungen aufgedeckt. Am interessantesten sind
vielleicht die Seiten, die der heiligen Praskowja (Paraskewa-Pjatniza) gewidmet sind. Di e
mannigfachsten Beziehungen zum Marienkultus, zu Mutter Erde, zu Hochzeitsbräuchen,
Heilbrunnen, Frauenarbeiten (Flachsspinnen) werden aus der altrussischen Literatur, aus
kirchlichen Belehrungen, kirchlicher Malerei, Volkskunst, ethnographischen Berichten
zusammengetragen. Fast ebenso reichhaltig und bunt erweist sich der Kultus der Heilig e °
Kosma und Demjan; weniger farbenreich ist der Kultus der Heiligen Michael, Demetrius,
Nikolaus, Katharina, Anna und einiger anderer.

Die Monate Oktober-Dezember stellen eine einheitliche Periode dar, deren Kernpunkt
der Kampf des Menschen gegen Winter und Tod bildet. Neujahr ist die Geburt der Sonne,
und dementsprechend nehmen die Neujahrsbräuche einen anderen Charakter an, obwohl
 sie mit den vorhergehenden in Zusammenhang stehen. Der Betrachtung des bäuerlichen
Neujahrsfestes ist der größte Teil des Buches (. III—V, S. 64 —213) gewidmet. Die
Neujahrsfeier des Volkes teilt sich in zwei Perioden: vom 25. Dezember bis Neujahr und
von Neujahr bis zum 6. Januar. Die erste Periode ist durch eine Reihe von nichtchristlichen
Bräuchen gekennzeichnet, deren Ziel Gedeihen von Mensch, Tier und Acker ist. Betrachtet
werden: Neujahrsfeuer, Viehtaufe, Neujahrsgebäck in Form von Tieren, das St. Nikolaus-
Fest verbunden mit Opferbräuchen, rituelles Verzehren eines Schweins, verschiedene Fest
mahle mit althergebrachten Mehl-, Korn- und Fleischspeisen usw. Einige dieser Bräuche
hängen mit dem „Zauber des ersten Tages“ zusammen, wonach Sattheit am ersten Tage des
Jahres eine solche für das ganze Jahr gewährleistet. Ein besonderes Gebiet bilden die Wahr-
sagereien in Form von Spielen und Liedern. Zwei Themen bilden den Inhalt dieser Lieder.


